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Diese 165 Seiten haben es in sich.
Die Stadt Zürich hat gestern das
Weissbuch «Stadtraum Haupt-
bahnhof 2050» präsentiert. Da-
rin skizziert die Stadtregierung
die Entwicklung für das Gebiet
rund um den grössten Bahnhof
der Schweiz.

Zwar hat das Leitbild keinen
verbindlichen Charakter, doch es
setzt die Leitplanken und bildet
die Grundlage für alle künftigen
Planungen rund um den Haupt-
bahnhof,wie derStadtratmitteilt.

Das sind die wichtigsten
Punkte desWeissbuchs:

—Waswill derMasterplan
bewirken?
Die Stossrichtung ist klar: Das
GebietumdenZürcherHB–diese
«Verkehrsdrehscheibe und Visi-
tenkarte» der Stadt – soll sich bis
2050 zu einerweitgehend auto-
freien, grünen Zone verwandeln.
Das «Übermass anAutos»müsse
weg,Vorrangerhieltenderöffent-
liche Verkehr, Fussgängerinnen
und Velofahrer, heisst es im
Weissbuch. «Zürich gewinnt
Raum, Luft, Grün und ein funk-
tionierendes Miteinander.»

—Warum braucht es
eine Verwandlung?
Heute bewegen sich in dem Ge-
biet täglich rund 700’000 Fuss-
gängerinnenundFussgänger.Bis
2050 dürften es laut Weissbuch
900’000 werden. Mit ein Grund
für diese Zunahme sind gemäss
Stadtrat diewachsende Bevölke-
rung und der Umbau des Hoch-
schulgebiets. Schon heute habe
das Gebiet «erhebliche Defizi-
te»: Zuwenig Platz für Fussgän-
gerundVelos, kaumAufenthalts-
möglichkeiten, und im Sommer
heizt sich der Raum stark auf.

—Warum erhalten Velo-
und Fussverkehr Priorität?
Ein zentrales Argument sind die
Klimaziele. Die Stimmbevölke-
rung hat das Netto-null-Ziel bis
2040 beschlossen. Das lasse sich
nur erreichen, wenn der Auto-
verkehr rund um den HB einge-
dämmt werde, betont der Stadt-
rat. Den gewonnenen Platz will
die Stadtregierung dafürdemöf-
fentlichenVerkehrunddemVelo-
und Fussverkehr einräumen.

Für Fussgängerinnen und
Fussgänger soll der zentrale
Stadtraum laut den Plänen im
Weissbuch «durchlässig, sicher
und komfortabel» zu begehen
sein. Velofahrende sollen den

Bahnhof aus allen Richtungen
direkt erreichen können.

Im Weissbuch verweist die
Stadt auch auf alte Bilder, die
weite Plätze mit Menschen zu
Fuss, mit Kutschen und ersten
Trams zeigen. «So viel Raum
auf dem Platz! Und heute? Mehr
Menschen, sehr viel mehrAutos,
mehr Dichte, mehr Hitze, neue
Ansprüche und Bedürfnisse.»

—Was passiert mit
demAutoverkehr?
DasWeissbuch macht klar: «Mit
dem Auto in die Stadt hinein, ja.
Durch die Stadt hindurch, lieber
nicht.» Der Durchgangsverkehr

sollweitgehend auf dieAutobahn
verlagert werden. Konkret: Der
motorisierte Individualverkehr
wird auf der Achse Walchebrü-
cke, Bahnhofquai (im Tunnel)
und Mühlegasse gebündelt.

So sollen heute stark befah-
rene Achsen und Knotenpunkte
wie Bahnhofplatz, Bahnhofquai,
Bahnhofbrücke, aber auch Cen-
tral, Löwenstrasse, Löwenplatz,
Europaplatz undMuseumstras-
se weitgehend autofrei werden.

DerHauptbahnhof und die In-
nenstadt sowie die dort gelege-
nen Parkhäuser Globus, Urania-
strasse, Ex-Jelmoli und Gessne-
rallee bleiben von allen Seiten

erreichbar. Der bestehendeTun-
nel unter demBahnhofquaiwird
im Süden verlängert. Dies er-
möglicht es laut dem Stadtrat,
den Raum vor dem Papierwerd-
Areal (Globus-Provisorium) auf-
zuwerten und dem Velo- und
Fussverkehr eine hindernisfreie
Querung zu ermöglichen.

Auf drei Seiten des Haupt-
bahnhofs – Zollbrücke, Muse-
umsplatz und Europaallee – sind
noch Kiss-and-Ride-Parkplätze
(Vorfahrt) vorgesehen, am Sihl-
quai steht das Bahnhofparkhaus.
Taxistände sind an der Zollbrü-
cke, amMuseumsplatz sowie bei
der Postbrücke geplant.

—Wohin verlagert sich
derAutoverkehr?
Offen bleibt noch,wohin sich der
Autoverkehr bei einer so weit-
räumigen Sperrung verlagert.
Eher vage schreibt der Stadtrat,
er werde nun in den kommen-
den Jahren evaluieren, «wie der
öffentlicheVerkehrdurch zusätz-
liche Stausituationen nicht be-
hindert wird und wie eine Mehr-
belastung der angrenzenden
Quartiere vermieden werden
kann». Ein «detailliertes MIV-
Konzept Innenstadt», also eine
Strategie zurRegelung desmoto-
risierten Individualverkehrs,wer-
de noch erarbeitet.

—Was geschieht
mit den Trams?
Auch für den ÖV sind markante
Veränderungen vorgesehen. So
wird die Haltestelle Central auf
die Bahnhofbrücke verschoben,
wodurch ein durchgehend hin-
dernisfreier Ein- und Ausstieg
zu Tram und Bus möglich wür-
de. Das Central soll sich in einen
«grosszügigen Platz sowie zu ei-
nem Tor ins Hochschulquartier
und insNiederdorf» verwandeln.

Neu ist auch am Europaplatz
eineTramhaltestelle vorgesehen.
Damit soll die Europaallee bes-
ser ansTramnetz angeschlossen
werden. In der letzten Etappe ab

Die radikalen Pläne für eine autofreie Innenstadt
Verkehr im Zentrum Der Zürcher Stadtrat hat gestern seine Vision für eine fundamentaleVerwandlung des Gebiets rund um den Hauptbahnhof bis ins Jahr 2050 präsentiert. Das 165-seitige Leitbild wurde
mit Verbänden und Quartiervereinen über mehrere Jahre erarbeitet und soll als Leitplanke undGrundlage aller künftigenPlanungen dienen. Bilder, Fakten und noch ungeklärte Fragen.

«Zürich gewinnt
Raum, Luft,
Grün und ein
funktionierendes
Miteinander.»
Der Stadtrat

So stellt sich Zürich den Raum um den Hauptbahnhof 2050 vor – der Bahnhofplatz soll ein Ort zum Flanieren werden (grosse Bilder). Kleine Bilder, von oben: Nebeneinander von Fuss- und Veloverkehr beim Platzspitz,
weniger Verkehr, dafür sichere Fusswege beim Landesmueseum, Löwenplatz ohne Autos und Trams und der Blick von der Bahnhofbrücke in Richtung Central. Visualisierungen: Atelier Brunecky, Zürich / Dome Visual GmbH, Zug
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Noch ist es erst ein Blick in die
Zukunft, auf 165 Seiten ausge-
breitet und mit Visualisierungen
aufgehübscht. Und doch ist
bereits ein Streit entbrannt
über dasWeissbuch «Stadt-
raum Hauptbahnhof 2050»,
das der Stadtrat gestern
veröffentlicht hat.

Der Stadtrat will nichts weniger,
als aus dem Gebiet um den
grössten Schweizer Bahnhof
eine grüne Zone zu machen,
mit Vorrang für den öffentli-
chen Verkehr, Fussgänger und
Velofahrerinnen. Das Auto
dagegen soll weitgehend
verschwinden. Zürich gewinne
so «Raum, Luft, Grün und ein
funktionierendes Miteinander»,
heisst es imWeissbuch.

Ob dieses «Miteinander»
funktioniert, ist aber noch
völlig unklar.Wohin soll sich
der Autoverkehr verlagern?
Werden andere Achsen und
Quartiere stärker belastet –
mit welchen Folgen für die
Menschen, die dort wohnen
und arbeiten?Wie umgehen
mit dem lokalen Gewerbe, das
wegen der absehbaren Gross-
baustelle mitten im Stadtzent-
rum – einer weiteren! – Um-
satzeinbussen befürchtet? Auf
diese und weitere Fragen muss
der Stadtrat überzeugende
Antworten liefern.

Dafür braucht es in einem
nächsten Schritt nicht nur
saubere Abklärungen und
Transparenz über die Ergeb-
nisse. Sondern auch Ehrlich-
keit: Sollte sich der Plan in
seiner gegenwärtigen Radika-
lität nicht umsetzen lassen,
sind Anpassungen zwingend,
vielleicht wird ein Marschhalt
nötig, im Extremfall ein Ab-
bruch. Ideologie darf jedenfalls
nicht zum Motor eines solch
grossen Umbaus werden.
Das gilt nicht nur für den
rot-grünen Stadtrat, sondern
auch für die SVP und die Auto-
lobby, die gegen die Pläne laut
protestieren.

Die Aufgabe zu lösen, wird
auch so schon schwierig genug.
Davor scheuen darf sich Zürich
deswegen aber nicht. Im Gegen-
teil. Die Stadtzürcher Bevölke-
rung will eine grünere, gesün-
dere und nachhaltigere Stadt-
entwicklung; das hat sie in
verschiedenen Abstimmungen
der letzten Jahre deutlich zum
Ausdruck gebracht.

Die Operation HB wird zum
Prüfstein, inwieweit sich
Anspruch und Realität
vertragen.

Bitte keine Ideologie
– dafür ist diese
Operation zu gross

Stefan Häne

DieOperationHB
wird zumPrüfstein,
inwieweit sich
Anspruchund
Realität vertragen.

Kommentar

Tiefbauvorsteherin Simone
Brander (SP) stellt am Ende der
Medienkonferenz noch einmal
klar, was sie von der neuen HB-
Vision hält: «Ich kann es kaum
verbergen, ich bin begeistert.»
Gestern hat die Stadt ihrWeiss-
buch «StadtraumHauptbahnhof
2050» präsentiert.

Viele offene Fragen
DasWeissbuch ist die Grundlage
fürdie konkrete Planung derPro-
jekte in den kommenden Jahr-
zehnten. Doch zentrale Fragen
bleiben weiterhin offen. Etwa:
Wohinverlagert sich derAutover-
kehr,wenndasGebiet umdenHB
weiträumig gesperrt wird?

Die Stadt will das erst genau
analysieren, setzt derzeit aber auf
folgendes Szenario: Der Durch-
gangsverkehr und ein Teil des
Ziel- und Quellverkehrs (jeweils
ca. 20 Prozent) sollen auf die Au-
tobahnumfahrungverlagertwer-
den. Der städtische Binnenver-
kehr (ca. 40 Prozent) soll teilwei-
se aufÖVundVelo umsteigen, die
restlichenAutos vonHandwerke-
rinnen und Lieferanten müssten
auf einem Innenstadtring und auf
der Achse Hardbrücke–Rosen-
gartenstrasse kanalisiertwerden.

Eine andere wichtige Frage
bleibt: Was sagt der Kanton zu
denweitreichenden Plänen? Eine
Unterschrift im Weissbuch fehlt.
Dieses haben nur die SBB und die
Stadt unterzeichnet.Doch gestern
versicherte die Stadt: Der Kanton
sei involviert gewesen,die zustän-
digeRegierungsrätinCarmenWal-
ker Späh (FDP) auf dem Laufen-
den gehaltenworden.Zu einerUn-
terschrift sei es nicht gekommen,
weil sich der Kanton als Bewilli-
gungsbehörde in einem Rollen-
konflikt gesehen habe.

Offen bleibt auch die Kosten-
frage: Die Planung hat bisher
rund 1,6 Millionen Franken ge-
kostet.Wie viele «Millionen oder
garMilliarden» all die Folgepro-
jekte kostenwerden, konnten die
Vertreterinnen undVertreter der
Stadt aber nicht beziffern.

Trotz offener Fragen sind die
Meinungen schon gefestigt.

Die politischen Reaktionen
auf die städtische Vision folgten
gestern postwendend.

FDP: «Kein Luftschloss»
Überraschend positiv fällt die Re-
aktion der FDP aus, die ansons-
ten solche Strassenbauprojek-
te oftmals lautstark kritisiert.
«Grundsätzlich begrüssen wir,
dass die Stadt etwas Visionäres
vorlegt», sagt Gemeinderat Se-
bastian Vogel. Die Pläne für den
Stadtraum HB seien «kein Luft-
schloss». Es ergebe Sinn, wenn
die Plätze rund um den HBwie-
der besser zugänglich seien.

Vogel fehlt aber eine konkre-
te Lösung für die Verlagerung
des Autoverkehrs. Es müsse un-
bedingt verhindert werden, dass
es zu ähnlichen Stausituationen
undAusweichverkehrkommewie
derzeit im Seefeld aufgrund der
Baustelle an der Bellerivestrasse.

«Marschhalt» gefordert
Die City-Vereinigung Zürich, der
ACS, der TCS und die SVP haben
hingegen fundamentale Beden-
ken. Dominique Zygmont, Ge-
schäftsleiterderCity-Vereinigung
Zürich, befürchtet, dass die Stadt
am Ziel vorbeischiesst und die
Situation an der grössten Ver-
kehrsdrehscheibe der Schweiz

verschlechtert, anstatt sie zuver-
bessern. So dürften etwa dieUm-
steigezeiten im ÖV zunehmen.
Auch die Angst vor einer dauer-
haften Grossbaustelle gehe um.
«Wir fordern deshalb die Stadt
Zürich auf, im Hinblick auf die
Umsetzung jetzt einen Marsch-
halt einzulegen», sagt Zygmont.

Für die SVP ist das Abwürgen
des Individualverkehrs rund um
den wichtigsten Verkehrskno-
tenpunkt der Schweizweltfremd
und führt Zürich zurück in vor-
industrielle Zeiten. Doch die-
se «autofeindliche Litanei» las-
se sich ohnehin nicht umsetzen.
Der Kapazitätsabbau bei Auto-
verkehr auf den Kantonsstrassen
rund umdenHBverstosse gegen
die Kantonsverfassung.

Ein Verstoss gegen Gesetze
wittert auch derAutomobil-Club
der Schweiz (ACS). «Verkehrsflä-
chen abzubauen, bevor es echte
Alternativen gibt, ist verantwor-
tungslos undverfassungswidrig»,
sagt Ruth Enzler, Präsidentin des
ACS Zürich. Der HB sei kein Ort
für einen beschaulichen Stadt-
park, wie er skizziert werde – er
sei das Rückgrat der städtischen
und der nationalen Mobilität.

Linkes Lob für die Vision
Wenig überraschend sind die lin-
ken Parteien für die Umbauvisi-
on des Stadtrats.Die SP freut sich
vor allem darüber, dass der öf-
fentlicheVerkehr sowie derVelo-
und Fussverkehr Priorität hät-
ten. Die Verkehrssituation rund
um den Hauptbahnhof und das
Central sei heute für Menschen
mit Behinderungen sowie fürden
Velo- und Fussverkehrunbefrie-
digend, schreibt die Partei.

Die Grünen legen den Fokus
auf die «grüne Umgestaltung».
Gerade in derZürcher Innenstadt
mit derart hohen Frequenzen sei-
en die Pflanzung von Bäumen
und das Schaffenvon attraktiven
und unversiegelten Flächen von
essenzieller Bedeutung, heisst es
in ihrerMitteilung. Zudem loben
sie die neuenTramverbindungen.

Weiter befürworten sie den
Abbau des Autoverkehrs rund
um den Bahnhof. Dabei warnen
die Grünen aber explizit, das dür-
fe nicht dazu führen, dass der
Ausweichverkehr andere Gebie-
te der Stadt tangiere. «Von daher
ist die Diskussion auch mit dem
Kanton zu führen, der ebenfalls
zu einer Lösung des wichtigs-
ten öffentlichen Raums in der
Schweiz beitragen muss.»

Mitte: «Wunschkonzert»
Die Zentrumsparteien haben
Zweifel bezüglich der Umsetz-
barkeit. Mitte-Gemeinderätin
Karin Weyermann bezeichnet
dasWeissbuch als «einWunsch-
konzert». Sven Sobernheim von
der GLP nennt es eine «Potenzi-
alstudie». Der Elefant habe eine
Maus geboren. Zudem sei offen,
wie sich der Kanton zu den Plä-
nen der Stadt an diesem zentra-
len Ort in Zürich stelle.

«Ob alles genau so kommt,
wiewir uns das heute vorstellen,
wissenwir nicht», sagteTiefbau-
vorsteherin Simone Brander. Die
Stadt habe auch nicht den An-
spruch, alles eins zu eins so um-
zusetzen.Dochvon derVision sei
sie überzeugt. «Wir haben viel
vor», sagt sie, «packenwirs an.»

Martin Huber
und Patrice Siegrist

«Autofeindliche Litanei»,
«visionär», «begeistert»
Reaktionen Die Pläne für eine weitgehend
autofreie Zone im Zentrum polarisieren.

2050 entfällt die Haltestelle Lö-
wenplatz.Die Löwenstrassewür-
de dadurch zu einer reinen Fla-
nier- und Einkaufsmeile.

—Wiewill die Stadt
den Raum begrünen?
Wie aus dem Weissbuch weiter
hervorgeht,will die Stadt die be-
stehenden Freiräume rund um
den HB erweitern undmiteinan-
der verbinden. Begrünte Flächen
sollen in Form einer «grünen
Spitze» von der Gessnerbrücke
über den Platzspitz entlang der
Limmat bis zumPapierwerd-Are-
al reichen.Dadurch soll die «aus-
sergewöhnliche Lage des Haupt-

bahnhofs zwischen zwei Flüssen»
stärker zurGeltung kommen.Und
derBahnhofplatz soll seine «his-
torische Bedeutung als repräsen-
tativer Platz» zurückerhalten.

—Wiewird es
nunweitergehen?
Das 165-seitige Leitbild wurde
über mehrere Jahre mit Vertre-
terinnen undVertretern vonVer-
bänden und Quartiervereinen
erarbeitet. Unterzeichnet haben
es vier städtische Departemente
und die SBB.DieVeränderungen
sollen «in den kommenden Jah-
ren und Jahrzehnten» in sechs
Etappen umgesetzt werden.

Als Ersteswill die Stadt dieWei-
terentwicklung des Papierwerd-
Areals und dieMachbarkeitsstu-
die zum Tunnel Bahnhofquai in
Angriff nehmen.

Der Stadtrat betont auch , dass
die Verwandlung schon begon-
nen hat: beispielsweise mit dem
neuen Velotunnel beim HB und
der kürzlich eröffneten Postter-
rasse beim Europaplatz.

Zum Preis der Transforma-
tion macht das Weissbuch kei-
ne Angaben. Es sei auch weni-
ger ein Bauplan für einen End-
zustand, sondern ein Konzept
für die schrittweise Weiterent-
wicklung des Zentrums.

Innenstadt
bis ins Jahr 2050 präsentiert. Das 165-seitige Leitbild wurde
Bilder, Fakten und noch ungeklärte Fragen.
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Veloverkehr beim Platzspitz,
/ Dome Visual GmbH, Zug

Das sind die Sperrzonen für den Autoverkehr
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